
kamm erinnert wieder einmal daran, daß die relatıv testamentlers gesammelt un damıiıt viel besser als bısher
Junge Aufteilung der Bibelwissenschaft 11 ıne alttesta- greifbar geworden der Verfasser hat dıe 1m Untertitel
mentlı:che un eıne neutestamentliche Diszıplın NUur ıne (»Lxegese 111 Fortschritt un Wandel«) angezeigte DPro-
(aufgrund der Forschungsgeschichte allerdings OoLtwen- blem- un Forschungsentwicklung, dje sıch in den verschie-
dıge) » Notkonstruktion« ıst un bleibt. Die Lxegese steht denartigen un vers  1edenen Zeıiten abgefaßten Be1-
beständig ın der Gefahr, AauUSs solcher Not iıne »Tugend« trägen ohnehin spiegelt, durch » Nachworte« einzelnen

machen un damıt der verschlungenen Geschichte der tudien weiter ausgeführt. So entsteht wirklıch eın
Offenbarung ı1n Altem un: Neuem Testament nıcht »Bilde exegetischer Forschung un anschließender theo-
gerecht werden können., G. Bornkamm akzentulert logischer Fragestellung un Antwortfindung, das über die
ınsbesondere den Beitrag der Weisheitstradition ZU) Reichweıiıte hinaus, welche dem ın Aktuahität Verhandel-
(jesetzesverständnıs in Judentum un: Christentum: ten zuniächst einmal zukommen mufßß, geschichtliche w1ıe
» Noch 1mM Rabbinat verblieb ıhr aller nomistischen zukuntfttswirkende Bedeutung vewinnt, Da der
Einengung e1n beträchtlicher Spielraum: ihrer Weltertah- gelehrte Vertasser auch den besten ennern der H1StO-
Iung un Lebensklugheit, ıhrem utterwıtz und ıhrer rischen un theologıschen Fragen unl den Prohblemkom-
Schlagfertigkeit, ıhrem Humaor un ıhrer Ironıe un nicht plex Taute und Neues Testament gehört, würde Man SlCh
zuletzt auch für ıhre spekulativ-theologische Phantasie 1mM für die Zukunft ıne Aufnahme un Verhandlung VO  3

Ausmalen des Verhaltens (zottes Welt un Mensch« Fragen wünschen, W I1e 1E sıch nıcht 7zuletzt auch ım
(S 71) Bornkamms Autsätze gemahnen uns gerade 1n Blıck auf »Israel« AUS eiınem bedeutsamen Werk
der gegenwärtigen Sıtuation dAıe unverzichtbare Auf- WI1e dem VO  . Werner Bieder, Die Verheißung der Taute
vabe, den Glauben in sei1ner Geschichte und durch seine nach dem Neuen Jlestament, Zürich 19266, ergeben.
Geschichte verstehen lernen. Für eın Gespräch ZWL-
schen dem Glauben des alten un: Gottesvolkes CHARLES BRUTSCH Die Offenbarung Jesu Christi.

Johannes-Apokalypse (Zürcher Bıbelkommentare).dürtte dies ıne unabdıngbare Voraussetzung se1ın,
Zürich-Stuttgart 1970 Zwinglı-Verlag. 3 Bde ME 415,

GUNTIHER ORNKAMM/KARL RAHNER (Hrsg.) 301 un 395 Seiten.
RUDOLF (Schriftieitung): Die eıt Jesu. Fest- Der Derner gelehrte kurzlich verstorbene Ptarrer legte MN1t
schrift für Heinrich Schlier. Freiburg-Basel-Wıen 1970 den drei Bänden seiner Ausiegung der Johannes-Apoka-
Verlag Herder. 336 Seliten. lypse eın Lebenswerk VOTrT, Er oibt den WEennNn notwendig
RUDOLF SCHNACKENBURG Schriften ZU Neuen korrigierten exXxt der Zürcher Bıbel un legt ıhn Vers
Testament. Lxegese 11 Fortschritt und Wandel. München Vers AUS. In austührlıchen Anmerkungen vermerkt Ver-
1971 Kösel-Verlag. 504 Seiten. schiedene Übersetzungen, berichtet über die Motiv-
Die Festschrift für Heinrich Schlier z5ählt achtzehn Be1i- geschichte un referlert un bewertet dıe ın der Forschung
trage AUS verschiedenen theologischen un philosophi- vorgetrragenenh Deutungen. Besonderes Augenmerk hat
schen Disziplinen (Obzw auch A4aUS »angrenzenden« Gebie- Brütsch auf Apokalypsedarstellungen 1n Kunst und iıte-
ten), in denen Wissenschattler Als Freunde, Kollegen un u  5 die Hınvweise sind für Predigt und Meditation g-
Schüler dem siebzigjährıgen Gelehrten ihren ank un wi{ß viclen recht hilfreich; 11n Fußnoten behandelt Brütsch
hre persönliche wıe wissenschaftliche Aufmerksamkeit theologisch-technische Fragen, führt Are Leser in d1ıe
bekunden. SO finden sıch, neben den Beıträgen der apokalyptische Literatur des Judentums eın un oibt histo-
Herausgeber un einer schr bedeutsamen Studıe des als rische Hinweılse auf tradıtionsgeschichtliche Zusammen-
Schritftleiter fungierenden Frankturter Professors Rudolf hänge. Vor Fehlinterpretationen wıird mIiIt Hınweils auf
Pesch (»Anfang des Evangelıums Jesu Christı. FEıne phantastısche Deutungen gelegentlich drastisch DEWAFNL.
Studıe ZU Stucdieum des Markusevangelıums, M Der reiche Anhang 1im 3. Band behandelt Einleitungs-
1, 1—15<) Auftsätze VO  - Brunner, Deıissler, fragen un Deutungsprobleme besonderer Perikopen
E. Dinkler, H.- Gadamer, H.- Gaffron, Gnilka, (Antichrist, Tausendjährıiges Reıch), dann bhıetet vorzug-

Kremer, Kruger, Kubina, Lohfink, Ratzın- ıche Übersichten über die Behandlung der Apokalypse
SCT, chelkle, Schnackenburg, Welte, /ım- un: einıger \hrer besonderen Bilder ( Jüngstes Gericht,
ermann. Besondere Beachtung verdient im der Jerusalem) 111 der Kunst. Fıne Ileine lexikographi-
Beitrag VO  } Alfons Deissler: »Das Israel der Psalmen als sche Statistik wieviel ühe steckt dahinter! leitet
Gottesvolk der Hotfenden.« In dıesem 11 gleicher Weise den Leser Zr selbständıgen Weiterarbeit der poka-
philologisch sründlichen wi1ie theologisch feinsınnıgen un
dazu noch in einer oglänzenden Sprachlichkeit sıch darbıe- ypse die geläufigen WOrter, die Eigennamen, die

kurzen Partikeln un wiıchtige Wendungen werden CI-
tenden Autsatz kommt dıe tiefste un innerste Verbin- schlossen. Fıne reiche Bibliographie un eın Autorenver-
dung zwıischen dem alttestamentlichen un dem 11CU- zeıchnıs schließen das Werk ab
testamentlichen Gottesvolk ins Licht theologischer Refle-
X101! un Agn die Grundstruktur in Glaube un Hoft- Die Vollständigkeıit der UÜbersichten w I1e dıe siıchere Wer-

C(uns bestechen In dıiesem Kommentar, der wahrhatt Ööku-
NUuNsS nıcht DUr ÜAhnlıch oder gleichgeartet 1St; sondern menischen Geılst IMNet. Selbstverständlich tehlen ıIn dıe-
dieselbe se1n mufß, daher auch ıSt, schwinden hınter-

SC Kommentar die antıjüdischen Töne, dıie Verallgemeı-
yründıg Irennungen un Verschiedenheıten, welche dAas

NEFuUNSCH der VO Seher erhobenen Vorwürfe, dıe
theologische Gespräch »für ımmer« belasten schienen. Brütsch In manchen kommentaren beklagt »Dazu kannn
Rudolf Schnackenburg legt einen umfangreichen Autsatz- inNnan 1Ur den Kopf schütteln« ( 133) Dıie Erklärungen
band VOorT, in dem sıch ınsgesamt ZWanZıg Beitrage ZUF: Apk 23 9; 3, un Ööftfter werden Leser des denen
neutestamentlıchen Forschung vereinıgt finden. Dıie Auf- Wr den Kkommentar dringend empfehlen können, beson-
satze werden 88 vıer Abschnitten präsentiert: Grund- ders ankbar begrüßen.
sätzlıches;: Synoptische Studien; Kırche nach dem

ATCHPOLE Ihe Irıal of Jesus. Studıa 'OSt-
Neuen Testament;: Taute un!: qAhristliches Leben.
Somuit sind ıIn cehr Aankenswerter Weıse nıcht NUur weıt Biblica. Leiden 19/1 324 Verlag Brill 324 Seiten.

verstreute Aufsätze dıeses führenden katholischen Neu- LDas IThema des Prozesses Jesu ıst in der wissenschaftlıchen
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kamm erinnert wieder einmal daran, daß die relativ 
junge Aufteilung der Bibelwissenschaft in eine alttesta-
mentliche und eine neutestamentliche Disziplin nur eine 
(aufgrund der Forschungsgeschichte allerdings notwen-
dige) »Notkonstruktion« ist und bleibt. Die Exegese steht 
beständig in der Gefahr, aus solcher Not eine »Tugend« 
zu machen und damit der verschlungenen Geschichte der 
Offenbarung in Altem und Neuem Testament nicht 
gerecht werden zu können. G. Bornkamm akzentuiert 
insbesondere den Beitrag der Weisheitstradition zum 
Gesetzesverständnis in Judentum und Christentum: 
»Noch im Rabbinat verblieb ihr trotz aller nomistischen 
Einengung ein beträchtlicher Spielraum: ihrer Welterfah-
rung und Lebensklugheit, ihrem Mutterwitz und ihrer 
Schlagfertigkeit, ihrem Humor und ihrer Ironie und nicht 
zuletzt auch für ihre spekulativ-theologische Phantasie im 
Ausmalen des Verhaltens Gottes zu Welt und Mensch« 
(S. 91). G. Bornkamms Aufsätze gemahnen uns gerade in 
der gegenwärtigen Situation an die unverzichtbare Auf-
gabe, den Glauben in seiner Geschichte und durch seine 
Geschichte verstehen zu lernen. Für ein Gespräch zwi-
schen dem Glauben des alten und neuen Gottesvolkes 
dürfte dies eine unabdingbare Voraussetzung sein. R. P. 

GÜNTHER BORNKAMM/KARL RAHNER (Hrsg.); 
RUDOLF PESCH (Schriftleitung): Die Zeit Jesu. Fest-
schrift für Heinrich Schlier. Freiburg-Basel-Wien 1970. 
Verlag Herder. 336 Seiten. 
RUDOLF SCHNACKENBURG: Schriften zum Neuen 
Testament. Exegese in Fortschritt und Wandel. München 
1971. Kösel-Verlag. 504 Seiten. 
Die Festschrift für Heinrich Schlier zählt achtzehn Bei-
träge aus verschiedenen theologischen und philosophi-
schen Disziplinen (bzw. auch aus »angrenzenden« Gebie-
ten), in denen Wissenschaftler als Freunde, Kollegen und 
Schüler dem siebzigjährigen Gelehrten ihren Dank und 
ihre persönliche wie wissenschaftliche Aufmerksamkeit 
bekunden. So finden sich, neben den Beiträgen der 
Herausgeber und einer sehr bedeutsamen Studie des als 
Schriftleiter fungierenden Frankfurter Professors Rudolf 
Pesch (»Anfang des Evangeliums Jesu Christi. Eine 
Studie zum Studieum des Markusevangeliums, Mk 
1, 1-15«) Aufsätze von P. Brunner, A. Deissler, 
E. Dinkler, H.-G. Gadamer, H.-G. Gaffron, J. Gnilka, 
J. Kremer, G. Krüger, V. Kubina, N. Lohfink, J. Ratzin-
ger, K. H. Schelkle, R. Schnackenburg, B. Weite, H. Zim-
mermann. — Besondere Beachtung verdient im FR der 
Beitrag von Alfons Deissler: »Das Israel der Psalmen als 
Gottesvolk der Hoffenden.« In diesem in gleicher Weise 
philologisch gründlichen wie theologisch feinsinnigen und 
dazu noch in einer glänzenden Sprachlichkeit sich darbie-
tenden Aufsatz kommt die tiefste und innerste Verbin-
dung zwischen dem alttestamentlichen und dem neu-
testamentlichen Gottesvolk ins Licht theologischer Refle-
xion: und da die Grundstruktur in Glaube und Hoff-
nung nicht nur ähnlich oder gleichgeartet ist, sondern 
dieselbe sein muß, daher es auch ist, schwinden hinter-
gründig Trennungen und Verschiedenheiten, welche das 
theologische Gespräch »für immer« zu belasten schienen. 

Rudolf Schnackenburg legt einen umfangreichen Aufsatz-
band vor, in dem sich insgesamt zwanzig Beiträge zur 
neutestamentlichen Forschung vereinigt finden. Die Auf-
sätze werden in vier Abschnitten präsentiert: 1. Grund-
sätzliches; 2. Synoptische Studien; 3. Kirche nach dem 
Neuen Testament; 4. Taufe und christliches Leben. — 
Somit sind in sehr dankenswerter Weise nicht nur weit 
verstreute Aufsätze dieses führenden katholischen Neu- 

testamentlers gesammelt und damit viel besser als bisher 
greifbar geworden — der Verfasser hat die im Untertitel 
(»Exegese in Fortschritt und Wandel«) angezeigte Pro-
blem- und Forschungsentwicklung, die sich in den verschie-
denartigen und zu verschiedenen Zeiten abgefaßten Bei-
trägen ohnehin spiegelt, durch »Nachworte« zu einzelnen 
Studien weiter ausgeführt. So entsteht wirklich ein 
»Bild« exegetischer Forschung und anschließender theo-
logischer Fragestellung und Antwortfindung, das über die 
Reichweite hinaus, welche dem in Aktualität Verhandel-
ten zunächst einmal zukommen muß, geschichtliche wie 
zukunftswirkende Bedeutung gewinnt. — Da der 
gelehrte Verfasser auch zu den besten Kennern der histo-
rischen und theologischen Fragen um den Problemkom-
plex Taufe und Neues Testament gehört, würde man sich 
für die Zukunft eine Aufnahme und Verhandlung von 
Fragen wünschen, wie sie sich — nicht zuletzt auch im 
Blick auf »Israel« — aus einem so bedeutsamen Werk 
wie dem von Werner Bieder, Die Verheißung der Taufe 
nach dem Neuen Testament, Zürich 1966, ergeben. O. K. 

CHARLES BROTSCH: Die Offenbarung Jesu Christi. 
Johannes-Apokalypse (Zürcher Bibelkommentare). 
Zürich-Stuttgart 1970. Zwingli-Verlag. 3 Bde mit 415, 
391 und 395 Seiten. 
Der Berner gelehrte kürzlich verstorbene Pfarrer legte mit 
den drei Bänden seiner Auslegung der Johannes-Apoka-
lypse ein Lebenswerk vor. Er gibt den — wenn notwendig 
korrigierten — Text der Zürcher Bibel und legt ihn Vers um 
Vers aus: In ausführlichen Anmerkungen vermerkt er ver-
schiedene Übersetzungen, berichtet er über die Motiv-
geschichte und referiert und bewertet die in der Forschung 
vorgetragenen Deutungen. Besonderes Augenmerk hat 
Brütsch auf Apokalypsedarstellungen in Kunst und Lite-
ratur; die Hinweise sind für Predigt und Meditation ge-
wiß vielen recht hilfreich; in Fußnoten behandelt Brütsch 
theologisch-technische Fragen, führt er die Leser in die 
apokalyptische Literatur des Judentums ein und gibt histo-
rische Hinweise auf traditionsgeschichtliche Zusammen-
hänge. Vor Fehlinterpretationen wird mit Hinweis auf 
phantastische Deutungen gelegentlich drastisch gewarnt. 
Der reiche Anhang im 3. Band behandelt Einleitungs-
fragen und Deutungsprobleme besonderer Perikopen 
(Antichrist, Tausendjähriges Reich), dann bietet er vorzüg-
liche Übersichten über die Behandlung der Apokalypse 
und einiger ihrer besonderen Bilder (Jüngstes Gericht, 
neues Jerusalem) in der Kunst. Eine kleine lexikographi-
sche Statistik — wieviel Mühe steckt dahinter! — leitet 
den Leser zur selbständigen Weiterarbeit an der Apoka-
lypse an: die geläufigen Wörter, die Eigennamen, die 
kurzen Partikeln und wichtige Wendungen werden er-
schlossen. Eine reiche Bibliographie und ein Autorenver-
zeichnis schließen das Werk ab. 
Die Vollständigkeit der Übersichten wie die sichere Wer-
tung bestechen in diesem Kommentar, der wahrhaft öku-
menischen Geist atmet. Selbstverständlich fehlen in die-
sem Kommentar die antijüdischen Töne, die Verallgemei-
nerungen der vom Seher erhobenen Vorwürfe, die 
Brütsch in manchen Kommentaren beklagt: »Dazu kann 
man nur den Kopf schütteln« (S. 133). Die Erklärungen 
zu Apk 2, 9; 3, 9 und öfter werden Leser des FR, denen 
wir den Kommentar dringend empfehlen können, beson- 
ders dankbar begrüßen. R. P. 

DAVID R. C ATCHPOLE : The Trial of Jesus. Studia Post-
Biblica. Leiden 1971.324 ff. Verlag E. J. Brill. 324 Seiten. 
Das Thema des Prozesses Jesu ist in der wissenschaftlichen 
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Auseinandersetzung der etzten Jahre esonders aktuell g- STAatffe beigesetzt ıcht berücksichtigt wurde VO Autor
worden Den ersien Anstofß gaben hier W el Forscher: auch CiNe nicht unwichtige Stuche der Aufsätze VO  —
beide sSınd inzwiıischen nicht mehr den Lebenden Käsemann Conzelmann, Haenchen, Flesseman Lohse
Joseph Blinzlerlı und Payul Winter) Seitdem hat sich w e1it- veröftentlicht wurden (Zur Bedeutung des Todes Jesu,vehend der Auseinandersetzung MmMILt den eben SENANNTEN Exegetische Beıträge Gütersloher Verlagshaus erd
WissenschattHern ine zahlreiche Lıteratur ergeben, wel- ohn
cher natürlich auch die Auffassungen trüherer Forsche1i DDas Buch VO Catchpole bıetet 1in Fülle VO
ZzuUu Ausdruck kommt Es War daher C1in sinnvolies Unter- Materı1al un erfordert 1nNne iNILeNS1VE Durcharbeitung.
nehmen, Aa der Vertasser Dissertation, die VOoO  — Immerhin wırd INa  e} ohl gestehen IMUSSCIL, daß be]l die-
der UnıLversität Cambridge ANSCHNOMM wurde, das an SCM} Problem die Fronten bezogen sınd un nıcht wahr-
Problem aut Grund der wıssenschaftlichen Liıteratur noch scheinlich 1ST da{s absehbarer eıt 1NeCUE Erkenntnisse
eiınma[ darstellt Das wesentliche Anlıegen des Vert 15 und Einsıchten autftauchen werden Ehrlich
VOFT allem die Jüdische Geschichtsschreibung angesichts die-
SCS Problems berücksichtigen Dabe] ergeben sıch ıN6 HRIST Jesus Sophia. Die Sophia-Christologie
Reihe VO Fragen Wıe behandeln die Jüdıschen Forscher bei den Synoptikern (Abhandlungen ZUF Theologie des
die neutestamentlichen Quellen Für Klausner kann gelten, Alten und Neuen Testaments 55/) Zürich 1970 Zwingli-
dA4fß recht unkrıitisch das Material heranging, wäih- Verlag 196 Seiten
rend Iwa Paul Wınter hier ohl welter als tast alle Die Basler Dissertation bietet EeErsten Teil CiNnen UÜber-

blick über die wichtigsten Texte der Weısheitstraditiondern jJüdischen Forscher LST, ındem wa Jesu
Messiasanspruch nıcht den ursprünglıchen Quellen zweıiten Teil CiNle Untersuchung der tür die Frage nach
tinden vermag Zweiıtellos liegt bel den mMelisten jüdischen Jesus als der Weisheit grundlegenden Stellen das Recht-
Autoren 1ine SCWISSEC Tendenz VOr DE Juden jJahrhun- fertigungswort (Mrt 11 1619 Lk 31 35) den Jubel-
dertelang als » Christusmörder« VO  — Chrısten verfolgt rut (Mt 11 } 71 den Heilandsruf (Mt
wurden, wollen 51 W155CI1 W IC hıstorisch wirklıch 11 25 30), das Weisheitswort (Mt 34—3 6 Lk 11
SCWESCHI 1ST Dieser Wunsch der keineswegs AUuUS 51) und das Jerusalemwort (Mit 2739
apologetischen Otıven hervorgeruten wırd sondern

echten wissenschaftlichen Antrıeh NisLammen kann Christ vermufe da{ß dıe Sophıa Christologie den
erältesten Christologien gehörte Weisheitswort uUn!:WI1IC übriıgens bei nichtjüdischen Gelehrten auch wırd

natürlıch durch den unhıstorischen Charakter der Evan- Jerusalemlogion verdienen Anzeıige des be-
gelıen nahegelegt Es andelt sıch dabeı nıcht (e- sonders Interesse weıl sıch diesen Worten und iıhrer
schichtsberichte sondern CX PFESSIS verbıs Glaubens- Überlieferungsgeschichte Are Auseinandersetzung Jesu und
ZEUSZNISSE Anderseits betont der Vertasser daiß nıcht des trühen Christentums ML Israel spiegelt Die Ab-
angeht, bestehendes jüdisches Recht ipnNOrNCIEN un lehnung Jesu un: sCHHNEr Boten be] den Jüdischen Volks-
ohne MEINCN, CS SC1 nıcht angewendet worden werden Als eschatologische Zeichen interpretiert
Ferner lehnt der ert das Argument b daß dıie Verwen- als Mysterium der Weisheit (Jottes
dung alttestamentlicher Moeotıve (vgl Jjes bereits
Ungeschichtlichkeit edeute Sicher sınd die Erzählungen OQACHIM CONRAD Die JUNSC Generation Alten
der Passionsgeschichte wiederhaolrt theologiısch umgeformt Testament Möglichkeiten und Grundzüge eurtei-
worden un Tendenzkritik erscheint aAbsolut ertorderlich lung (Arbeiten ZUTF Theologie hrsg ImM£ Jepsen
ber das sch efßt noch nıcht dıe Frkenntnis hıstorischer Miche] VO Schlatter Reihe Heft 42) Stuttgart
Tatbestände A 05 1970 Calwer Verlag Seiten

Vielleicht gehört e5 den wichtigsten ber zugleich auchSchliefßlich der AÄAutor daraut hin dafß jüdische
Forscher SCrn dazu NCISCJN, dıe Kontroverse zwıschen mancher Hınsicht ernüchternden, 19224 schmerzlichen
Jesus und sCcC1iNer Umwelr VO  — der religıösen aut e poli- Erkenntnissen, WIFr heute vorab Gefolge krı-

tischer Wi;issenschaftlichkeit teststellen INUSSEe1 dafß 2H.IChtische Ebene verschieben Der ert hingegen 1St der
Auffassung, da{fß der Konflikt IN1IT den jüdischen Autori1- die Heıiligen Schriften keine »heile W elt« bierten und das

AauUs religiösen Ootıven heraus erfolgte autf keinem Sektor des Lebens Die sehr lehrreiche Schrift
V  - Conrad macht dies für Bereich des LebensÄm Schlufß des Werkes Gndet sıch C111E Bibliographie Jüdi-

scher Autoren, die sıch mMıt diesem TIThema beschäftigen deutliıch der heute besonders aktuell S1111 scheint
Der Vert findet nıcht WENISCI als 1581 Jüdısche Wı1ıssen- wiewohl das wWelnln auch wechselnden AÄspekten,
schaftler dıe sıch der oder anderen Weıse über SECWESCH dürtte Entwicklung, (Generationen-
den Prozefß Jesu geiußert haben Merkwürdigerweise wechse]! und W AS5 noch wWeıfier e1NNel Ware al das
sind aber dem On recht belesenen Autor die Arbeiten siınd 111 harmonische, alle Beteiligten befriedigende Pro-
von Davıid Flusser? oftenbar völlig unbekannt geblieben SCWESCH, un S16 werden auch N1IC SC1iMn können.
Wwas beı der Behandlung dıeses Themas schwer Ver- Was der Vert umsichtiger Erfragung und klarer
stehen 1ST Das hıer Frage kommende Buch erschien 1111 Durchtührung erheben weiılß, das Z  1  6} WIC cehr auch

der verhandelte Bereich den Vorzeıichen steht,Maı 19685 (Jesus Selbstzeugnissen un: Biılddokumenten,
Rowoch Verlag, Reinbek bei Hamburg) Auch Flusser welche die bıblısche Wissenschaft Für alle bisher Nnfifer-
verm Unterschied Catchpole daß Jesus suchten Komplexe als mafßgebend wußte Als
yıcht VOI Synhedrion ZUuU Tode verurteılt wurde, zuma] Bücher der Glaubensgeschichte Israels bieten die alt-
dıe neutestamentlichen Quellen bekanntlıch über dAjie Ver- testamentlichen Schrit#en eben nıcht berichtmäßige Be1i-
schiedenen Sıtzungen O Synhedrion unterschied- spiele VELrZBANSCHCF (»gO dener«) Zeıten SAr vielleicht
lıche Aussagen bıeten Auch wurde Jesus nıcht der Für I10Ch »kopierbare« Handlungs- oder Verhaltensanleitun-
Vo Hohen Rart Verurteilten vorgesehenen Begräbnis- SCH eintacher un wırksamer Art, ohl aber das, VWAaS

Vo  SB X M11/1970 1O0 X 1I11/1961 15 allen Jugend W IC Alter) bedenken NOT EuUt dAafß
X X/1968 106 Gottes Handeln sıch 111 Unerwarteten ANZEIRL und durch-
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Auseinandersetzung der letzten Jahre besonders aktuell ge-
worden. Den ersten Anstoß gaben hier zwei Forscher; 
beide sind inzwischen nicht mehr unter den Lebenden: 
Joseph Blinzlerl und Paul Wintere. Seitdem hat sich weit-
gehend in der Auseinandersetzung mit den eben genannten 
Wissenschaftlern eine zahlreiche Literatur ergeben, in wel-
cher natürlich auch die Auffassungen früherer Forscher 
zum Ausdruck kommt. Es war daher ein sinnvolles Unter-
nehmen, daß der Verfasser in einer Dissertation, die von 
der Universität Cambridge angenommen wurde, das ganze 
Problem auf Grund der wissenschaftlichen Literatur noch 
einmal darstellt. Das wesentliche Anliegen des Verf. ist es, 
vor allem die jüdische Geschichtsschreibung angesichts die-
ses Problems zu berücksichtigen. Dabei ergeben sich eine 
Reihe von Fragen: Wie behandeln die jüdischen Forscher 
die neutestamentlichen Quellen: Für Klausner kann gelten, 
daß er recht unkritisch an das Material heranging, wäh-
rend etwa Paul Winter hier wohl weiter als fast alle an-
dern jüdischen Forscher gegangen ist, indem er etwa Jesu 
Messiasanspruch nicht in den ursprünglichen Quellen zu 
finden vermag. Zweifellos liegt bei den meisten jüdischen 
Autoren eine gewisse Tendenz vor: Da Juden jahrhun-
dertelang als »Christusmörder« von Christen verfolgt 
wurden, wollen sie jetzt wissen, wie es historisch wirklich 
gewesen ist. Dieser Wunsch, der keineswegs immer aus 
apologetischen Motiven hervorgerufen wird, sondern 
einem echten wissenschaftlichen Antrieb entstammen kann 
— wie übrigens bei nichtjüdischen Gelehrten auch — wird 
natürlich durch den unhistorischen Charakter der Evan-
gelien nahegelegt. Es handelt sich dabei ja nicht um Ge-
schichtsberichte, sondern expressis verbis um Glaubens-
zeugnisse. Anderseits betont der Verfasser, daß es nicht 
angeht, bestehendes jüdisches Recht zu ignorieren und 
ohne weiteres zu meinen, es sei nicht angewendet worden. 
Ferner lehnt der Verf. das Argument ab, daß die Verwen-
dung alttestamentlicher Motive (vgl. Jes. 50,6) bereits 
Ungeschichtlichkeit bedeute. Sicher sind die Erzählungen 
der Passionsgeschichte wiederholt theologisch umgeformt 
worden, und Tendenzkritik erscheint absolut erforderlich, 
aber das schließt noch nicht die Erkenntnis historischer 
Tatbestände aus. 
Schließlich weist der Autor darauf hin, daß jüdische 
Forscher gern dazu neigen, die Kontroverse zwischen 
Jesus und seiner Umwelt von der religiösen auf die poli-
tische Ebene zu verschieben. Der Verf. hingegen ist der 
Auffassung, daß der Konflikt mit den jüdischen Autori-
täten aus religiösen Motiven heraus erfolgte. 
Am Schluß des Werkes findet sich eine Bibliographie jüdi-
scher Autoren, die sich mit diesem Thema beschäftigen. 
Der Verf. findet nicht weniger als 181 jüdische Wissen-
schaftler, die sich in der einen oder anderen Weise über 
den Prozeß Jesu geäußert haben. Merkwürdigerweise 
sind aber dem sonst recht belesenen Autor die Arbeiten 
von David Flusser2  offenbar völlig unbekannt geblieben, 
was bei der Behandlung dieses Themas schwer zu ver-
stehen ist. Das hier in Frage kommende Buch erschien im 
Mai 1968 (Jesus in Selbstzeugnissen und Bilddokumenten, 
Rowohlt Verlag, Reinbek, bei Hamburg) 1 . Auch Flusser 
vermutet — im Unterschied zu Catchpole —, daß Jesus 
nicht vom Synhedrion zum Tode verurteilt wurde, zumal 
die neutestamentlichen Quellen bekanntlich über die ver-
schiedenen Sitzungen eines sogen. Synhedrion unterschied-
liche Aussagen bieten. Auch wurde Jesus nicht in der für 
vom Hohen Rat Verurteilten vorgesehenen Begräbnis- 
' Vgl. FR XXII/1970, S. 100; FR XIII/1961, S. 18. 

Vgl. FR XX/1968, S. 106. 

stätte beigesetzt. Nicht berücksichtigt wurde vom Autor 
auch eine nicht unwichtige Studie, in der Aufsätze von 
Käsemann, Conzelmann, Haenchen, Flesseman, Lohse 
veröffentlicht wurden (Zur Bedeutung des Todes Jesu, 
Exegetische Beiträge, Gütersloher Verlagshaus Gerd 
Mohn 1967). 
Das Buch von D. R. Catchpole bietet eine Fülle von 
Material und erfordert eine intensive Durcharbeitung. 
Immerhin wird man wohl gestehen müssen, daß bei die-
sem Problem die Fronten bezogen sind und es nicht wahr-
scheinlich ist, daß in absehbarer Zeit neue Erkenntnisse 
und Einsichten auftauchen werden E. L. Ehrlich 

FELIX CHRIST: Jesus Sophia. Die Sophia-Christologie 
bei den Synoptikern (Abhandlungen zur Theologie des 
Alten und Neuen Testaments 57). Zürich 1970. Zwingli-
Verlag. 196 Seiten. 
Die Basler Dissertation bietet im ersten Teil einen Über-
blick über die wichtigsten Texte der Weisheitstradition, 
im zweiten Teil eine Untersuchung der für die Frage nach 
Jesus als der Weisheit grundlegenden Stellen: das Recht-
fertigungswort (Mt 11, 16-19 = Lk 7, 31-35), den Jubel-
ruf (Mt 11, 25-27 = Lk 10, 21 f.), den Heilandsruf (Mt 
11, 28-30), das Weisheitswort (Mt 23, 34 -36 = Lk 11, 
49-51) und das Jerusalemwort (Mt 23, 27 -39 = Lk 13, 
34 f.). 
Christ vermutet, daß die Sophia-Christologie zu den 
allerältesten Christologien gehörte. Weisheitswort und 
Jerusalemlogion verdienen in einer Anzeige des FR be-
sonders Interesse, weil sich in diesen Worten und ihrer 
Überlieferungsgeschichte die Auseinandersetzung Jesu und 
des frühen Christentums mit Israel spiegelt. Die Ab-
lehnung Jesu und seiner Boten bei den jüdischen Volks-
genossen werden als eschatologische Zeichen interpretiert, 
als Mysterium der Weisheit Gottes. R. P. 

JOACHIM CONRAD: Die junge Generation im Alten 
Testament. Möglichkeiten und Grundzüge einer Beurtei-
lung. (Arbeiten zur Theologie, hrsg. mit A. Jepsen u. O. 
Michel von Th. Schlatter: I. Reihe, Heft 42). Stuttgart 
1970. Calwer Verlag. 79 Seiten. 
Vielleicht gehört es zu den wichtigsten, aber zugleich auch 
in mancher Hinsicht ernüchternden, ja sogar schmerzlichen 
Erkenntnissen, wenn wir heute — vorab im Gefolge kri-
tischer Wissenschaftlichkeit — feststellen müssen, daß auch 
die Heiligen Schriften keine »heile Welt« bieten: und das 
auf keinem Sektor des Lebens. Die sehr lehrreiche Schrift 
von J. Conrad macht dies für einen Bereich des Lebens 
deutlich, der heute besonders aktuell zu sein scheint — 
wiewohl er das, wenn auch unter wechselnden Aspekten, 
stets gewesen sein dürfte. Entwicklung, Generationen-
wechsel und was noch weiter zu nennen wäre — all das 
sind nie harmonische, alle Beteiligten befriedigende Pro-
zesse gewesen, und sie werden es auch nie sein können. 
Was der Verf. in umsichtiger Erfragung und klarer 
Durchführung zu erheben weiß, das zeigt, wie sehr auch 
der verhandelte Bereich unter den Vorzeichen steht, 
welche die biblische Wissenschaft für alle bisher unter-
suchten Komplexe als maßgebend zu erweisen wußte. Als 
Bücher der Glaubensgeschichte Israels bieten die alt-
testamentlichen Schriften eben nicht berichtmäßige Bei-
spiele vergangener (»goldener«) Zeiten, gar vielleicht 
noch »kopierbare« Handlungs- oder Verhaltensanleitun-
gen einfacher und wirksamer Art, wohl aber das, was 
allen (Jugend wie Alter) zu bedenken stets not tut: daß 
Gottes Handeln sich im Unerwarteten anzeigt und durch- 
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